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Während die Schlange auf dem Stein
an der prallen Sonne schlief, hat man
ihr ein Hühnerei bereitgelegt. Jetzt ist
sie erwacht und hat es bemerkt. Vorsieh-
tig nähert sie sich dem Ei. Es scheint

ganz unmöglich, daß die Schlange von
der Dicke eines menschlichen Zeigefin-
gers das Hühnerei von normaler Größe
verschlingen könnte.

Pendant <?«e /e repti/e faisait ja *ie*te an so/ei/, on a déposé près de /at an cea/ de poa/e. Sorti de sa £orpear, /e serpent
remargne /e phénomène e£ prademmen£ s'approche, yl frai dire, i/ semh/e tota/ement iwpossih/e gae cet anima/ gros comme
/e petit doigt parvienne à goher cet cea/.
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In den tropischen Wäldern Mittel- und Südamerikas

lebt eine unscheinbare, graue Natter mit dunkler
Fleckenzeichnung, die Eierschlange (Dasypeltis scabra),

die in der Reihe der rund 1800 Schlangenarten als Unikum
durch ihre sonderbare Ernährungsweise auffällt. Wie
schon der Name andeutet, lebt diese Schlange ausschließ-

lieh von Eiern aller Art, vom kleinsten buntfarbigen
Kolibriei bis zum großen weißen Entenei. Die Schlange

wird 80 cm lang, ihre Schnauze ist kaum 1 cm breit,
der Schlund sehr eng. Dennoch bringt das Tier zufolge
der großen Ausdehnungsmöglichkeit von Maul und
Rachen das Kunststück fertig, ein Hühnerei von nor-
maier Größe ganz zu verschlingen. Dieser groteske
Freßakt ist hier in sechs Bildern festgehalten.
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Dan* /e* forêt* fropica/e* de* /Iméri-
gne* Centra/e et d« Snd wt «n petit
serpent presgn'inwsih/e : Le serpent de*
o?nf* fDa*ype/tis scahraf. Parmi /e*
/SOO espèce* de repti/e*, i/ est /e se«/
<?«i — comme /'indi#«e *on nom — se

no«rri**e ejcc/wsitiement d'ce«f* de tonte*
tai//es, de ce/ni d« co/ihri d ce/«i de /'oie.
La g«e«/e de ce repti/e de 50 cm. n'a
g«ère p/«s de / cm. et sa gorge est /ort
étroite. Mai* comme /e montrent no*
photographie*, i/ parvient parfaitement
a goher «n ce«f de po«/e domestigne.
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